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Soll unſte Sonne denn ſo ſchleunig
untergehen?

Und unſtr HoffnungsLicht in truben Schatten
ſtehen?

Verwandelt ſich der Tag in eine dunckle Nacht?
Und qualt, und martert uns des Kummers ſtrenge

Machit.
Will Donner, Blitz und Sturm ein ungewohntes

Sbcchrecken
Nach edler Sicherheit, und ſanffter guh erwecken?

ſntennnnnngDes Abends konten wir auf Troſt und Hulfte hoffen:
Nunaber hat uns ſchonein ſchnellerSchlaggetroffen,



uns durch die He
J

turtiß.4

Die Wunden ſindzu ſcharf/ kein Pflaſter kan ſie heilen,
4

72

Dv n &t.Aa—Hilf, Vater, hilf uns doch durch Deine Gunſt er

gotzen:
Wir allt wollen uns zu Deinen Fuſſen ſetzen.
Da ſidvir, eile nur. wir ſuchen Deine Huld;

Dudeckſt, und trageſt uns mit Sanfftmuth und

Gtduld:Drum komm erwünſchtes dhaupt, zu Deinen Kin

des Kindern;
Du muſt denſtarckenram, und ihre Plagen lindern.



Weraber Salems Schmuck undZionsPrachtbeſitzt,
und wem ein DemantCrantz auf ſeiner Scheitel

llitzt:
Wirdſchweruch ſine guhin geuh und Angſt verwan

lden;J

und den erkampften Schatz fur Dampf und Rauch
verhandeln.

Dein Heyland hat Dit dort den Gnaden Lohn ge

ſchenckt.Der unausſprechlich iſt, und den kein Wechſtlkranckt.

Dein Corper ſollzwar hier in einer Grufft vermodern:
Doch wird ihn auch ein Tag in Klarheit wieder fodern.

Der Hochſte, deſſen Rath Dein gantzes Haus betrübt,
und der den bittern Tranckmit eignen Handen giebt:

Wird unſte Thranen Fluth im Lauffe mude machen,
und fur das Wohlergehn der werthen Sltern

wachen.
Indeſſen, Veeligſter, ſoll Deine Tugend bluhn,
Und nicht mit Dirzugleich aus unſern Augenfliehn.

Wir wollen Dein Verdienitin unſteHertzen ſchreiben:
q

So kanſt Du, theurer Greiß, beſtändig um uns

Vleiben.
Wir atzen dieſe Schrifft auf Deinen Leichenſtein
Mit Marter Angſt und Quaal nd reichen Thrauen

kin.
t

D

Fier ſoll die Redlichteidie kühle Reuhſtatt ha—

ehent3
In—

KFhier wardder Sugend Cyit des dauſes Kuſt

begraben.
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